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DIE SCHLANGEN DES MERKURSTABS

SJîcrfur, bet ©ort faufmännifdjer Unternebmun=

gen, trägt baê 3£bjeidjen feiner fommerjietlen SBürbe,
bte glügelfanbaten unb ben SJterfttrftab. Daê ge=

flügelte ©djubwerf ift »erftänblid), eê beutet auf
bie notwenbt'ge ©djnelligfeit im Umfaç ber SBaren

unb in ber Scücffebr ber ©ummen, bte fte im <3in=

!auf gefoftet baben. SBaê

aber ber SJcerfurftab be=

beuten foll, ein ©tab, um
ben jroei ©drangen fid)

minben, »erftebt man nicbt

obne SBeitcreë. SBarum ftnb

biefe Sferdjen in fotdjer
SBcife »ereint? Unb »or

allem, maê baben biefe S8te=

djer mit bem £anbel gu

fchaffen SBeibe gragen
follen b'" ^Beantwortung
finben.

ïOcerfur ifi nicht nur
ber Oott beê .fbantelë,

fonbern aud) beê ©tefc»

ftablê, »ielletdjt meil ibm
beibe ïrten ber ä3ereidje=

rung gleichwertig erfcfceinen.

Unb in ber Sat, baê @e=

fdjäft baë barin beftebt,

billig ju taufen »on bem,

ber »erfaufen mufj unb

teuer ju »erfaufen an ben,

ber faufen mug, unterfdjeibet

ftd) nur wenig »on jenem

anbern ©efchäft, frembeë

©ut gegen ben SBillen beê

SScfiçserë ftcb anjtteigncn.
SBomit id) treber ben Äauf=

leuten nod) ben Sieben ju
nabe treten will. ©od)
febweifen wir nid;t ab, unb

nun jur ©adje.

Slterfur trieb nicbt nur
^anbel mit feinen olt)mpi;
fd)en ©cfährten, fonbern er

beftabt fte auch offenfttnbtg.
@r raubte Guiptbo ben Äo'=

djer ber Pfeile, bie baê

fjberj ber Stebenben »erwun=
ben. SSenuë maufte er ben

©ürtel, ber bie natürlichen

Steige weiblicher ©ebonbeit

erbö'bt jur ©eltung bringt 5

Steptun nabm er ben ©reigaef unb bem SJcarë 50g

er baê ©djmert, baê er ibm ftiebi(ste unb lieft ibm
bie ©dieibe gum ftnbenfen. Unb eê gefdjab, baft er
eineê Sageê nidjtê geringereê »erfud)te, atê ftd) beê

©jepterê Supiterë gu bemächtigen, wofür ber Äo'nig
ber ©ötter, baer fat), bafi bie lofen ginger feineë

von Luis de Oteyza ; Deutsch von Felix Beran.

©obneê nicbt einmal ibn felbft »erfd)onten, ibn auë

bem Dlnmp »erfließ. ©0 fam SKerfur gu ben

©tcrblioben ber «Srbe.

Unb wenn er. ftd) mit ben Unfterblidjen fo ht-
nommen botte wie bier gu lefen war, fann man ftd)

»orftellen, wie eê ber ©pigbube mit ben menfdjltcben

3eid)nun<t ton SB. Sfficnf

.Kreaturen trieb, bie nidjt fo flug unb mädjtig ftnb

wie jene, ©obalb er auf bie «Srbe fam, »ergnügte

er ftd) bamit, bem #bmeto feine £erbe gu rauben,

um nidjt auê ber ©cwobnbeit gu fommen. <3r ftellte
eê babei fo an, baß oie Sîinber nad) rûctmârtë laufen

mußten, um fid) nidjt burd) bte gußfpuren gu »er=

raten, ©od) biefe geniale SSorftdjtëmafjregel balf ibm

nidjt, benn SSato, ein £irte, fab ibn unb obwohl er

eine jtub alë ©djwet'gegelb erbielt, eilte er ben Staub

angugeigen.

Äbmeto beflagte ftd) bei Mpollo, unter beffert

©djuç er feinen SSefiç an gerben geftellt batte unb

ber ©ort ber Äünfte ging

gürnenb auf ben ©ott beê

©tebftablè loê. ©iefer war
aber, wie ibr wißt, gleicb=

jeitig ber ©ott beê £anbelè
unb fo wußte er 2CpolIo mit
einem 2tbfommen gu befrie=

bt'gen, baê barin beftanb, baß

er ibm eine anftänbtge $ro=
»ifton »erbienen ließ. @r

fjat ibn ftdj ettifadj gefauft.
©aê ©efchenf SKcrfurë

beftanb in einer ©d)tlbfrol=
fchate, über bie »ter ©aiten

gejogen waren, bie bei S3e=

rübntng tönten unb in ber

£6'buing b:r «Schate mob>

flingenbe Jtfforbe auëlô'ften.

SOcit einem SBort : ©ie Seter

©teilt eud) »or, wie groß
bie greube 2Cpolloê mar, alê

alê er ftdj im SScfüj biefeê

ïKufifinftrumenteê fab

Um feine greube ju geigen

unb ûberbt'eê gu befunben,

wie refttoê er bem SJterfur

feine 9JHffetatöergieb,fd)enfte

er ibm eine Jpafelrute, bie

bie Äraft befaß, bie rcigbar=

ften feinblidjen ©emüter ju
»erföbnen. ©er erfte ©e=

brattdj, ben SJcerhtr »on

biefem ©tabe madjte, war,
baß er ibn gwifdjen 2 ©djlani
gen warf, bie erbittert fct'mpf=

ten. ©ofort wanben ftdj bie

©djlangen friebltdj um bie

Stute unb formten ben 50ter=

furftab. ©in ©tab, ber

burcb feine (Sntftebung aud)

feine fnmboltfdje S3cbeutung

erhält, ©an; beutlicb, nidjt
wabr?.. SBie ber ©tab jmfe

fdjen ben wütenben ©d)lan=

gen in ber 93h)tbologie, »er;
meibet ber Jjbanbel gwifdjen ben SJtenfdjen unb S3ölfern

ben Ärieg. SBenn er ibn nidjt entfacht ©enn eë

gab unb gibt gälte, baß baê Sntereffe an £anbe! ben

.Krieg »erurfadjt bat. 2Cber, waë bie ©djlangen beê

îOterfurftabê anbelangt, war baê ©egenteil ber gall.
SBomit baë ©efagte gilt.

B e s u cli en Sie die 36

22. April 1922 2. Mai in Basel 22. April 1922 2. Mai «
Die S.B.B, und alle wichtigen Nebenbahnen gewähren den Messebesuchern Fahrpreisvergünstigungen

g^ttiiit iiiiiii irnijjtiinii iiij^iiiiMiiMjit^iiiininijtiiww^ijatMgMwij^uiiinHijitiiiiiiiiiij^ii rii 111^11 11 mi iinniiijtrmi ninjff itniiHmtniriiiiiijuini

/
Feite /o à 16

VI^ 8Llî^iXOM v^8 iVMIìMK8^L8
Merkur, der Kott kaufmannischer Unternebmun-

gen, trägt das Abzeichen seiner kommerziellen Würde,
die Flügelsandalen und den Merkurstab. Oas
geflügelte Schubwerk ist verständlich, es deutet auf
die notwendige Schnelligkeit im Umsatz der Waren
und in der Rückkehr der Summen, die sie im Einkauf

gekostet haben. Was
aber der Merkurstab
bedeuten soll, ein Stab, um
den zwe! Schlangen sich

winden, versteht man nicht

obne Weiteres. Warum sind

diese Tierchen in solcher

Weise vereint? Und vor
allem, was baben diese Viecher

mit dem Handel zu

schaffen? Beide Fragen
sollen hier Beantwortung
finden.

Merkur ist nicht nur
der Gott dcs Handels,
sondern auch des

Diebstahls, vielleicht weil ihm
beide Arten der Bereicherung

gleichwertig erscheinen.

Und in der Tat, das

Geschäft das darin besteht,

billig zu kaufen von dem,

der verkaufen muß und

teuer zu verkaufen an den,

der kaufen muß, unterscheidet

sich nur wenig von jenem

andern Geschäft, fremdes

Gut gegen dcn Willen des

Besitzers sich anzueignen.

Womit ich weder den Kaufleuten

noch den Dieben zu

nabe treten will. Doch

schweifen wir nicht ab, und

nun zur Sache.

Merkur trieb nicht nur
Handel mit seinen olympischen

Gefabnen, sondern er

bestahl sie auch offenkundig.

Er raubte Cupido den Köcher

der Pfeile, die das

Herz der Liebenden verwunden.

Venus mauste er dcn

Gürtel, der die natürlichen

Reize weiblicher Schönkeit
erhöht zur Geltung bringt;
Neptun nahm er den Dreizack und dem Mars zog

er das Schwert, das er ihm stiebitzte und ließ ihm
die Scheide zum Andenken. Und es geschab, daß er
eines Tages nichts geringeres versuchte, als sich des

Szepters Jupiters zu bemächtigen, wofür der König
der Götter, da er sah, daß die losen Finger seines

von I^uis âe Otev?s; Oerctsâ von ?elix Lersn.

Sobnes nicht einmal ikn selbst verschonten, ihn aus

dem Olymp verstieß. So kam Merkur zu den

Sterblichen der Erde.

Und wenn er. sich mit den Unsterblichen so

benommen hatte wie hier zu lesen war, kann man sich

vorstellen, wie es der Spitzbube mit den menschlichen

Zeichnung r°n W. Wenk

Kreaturen trieb, die nicht so klug und mächtig sind

wie jene. Sobald er auf die Erde kam, vergnügte

er sich damit, dem Admets seine Herde zu rauben,

um nicht aus der Gewobnbeit zu kommen. Er stellte

es dabei so an, daß oie Rinder nach rückwärts laufen

mußten, um sich nicht durch die Fußspuren zu ver¬

raten. Doch diese geniale Vorsichtsmaßregel half ihm

nicht, denn Bato, ein Hirte, sab ihn und obwokl er

eine Kuh als Schweigegeld erhielt, eilte er den Raub

anzuzeigen.

Admeto beklagte sich bei Apollo, unter dessen

Schutz er seinen Besitz an Herden gestellt hatte und

der Gott der Künste ging

zürnend aus den Gott des

Diebstahls los. Dieser war
aber, wie ihr wißt, gleichzeitig

der Gott des Handels
und so wußte er Apollo mit
einem Abkommen zu befriedigen,

das darin bestand, daß

er ikm eine anständige

Provision verdienen ließ. Er
hat ihn sich einfach gekauft.

Das Geschenk Merkurs
bestand in einer Schildkrot-
schale, über die vier Saiten

gezogen waren, die bei

Berührung tönten und in der

Höhlung d:r Schale

wohlklingende Akkorde auslösten.

Mit einem Wort : Die Leier

Stellt euch vor, wie groß
die Freude Apollos war, als

als er sich im Besitz dieses

Musikinstrumentes sah

Um seine Freude zu zeigen

und überdies zu bekunden,

wie restlos er dem Merkur
seine Missetat verzieb,schenkte

er ihm eine Haselrute, die

die Kraft besaß, die reizbarsten

feindlichen Gemüter zu

reisöbnen. Der erste

Gebrauch, dcn Merkur von

diesem Stabe machte, war,
daß er ihn zwischen 2 Schlangen

wars, die erbittert kämpften.

Sofort wanden sich die

Schlangen friedlich um die

Rute und formten den

Merkurstab. Ein Stab, der

durch seine Entstehung auch

seine symbolische Bedeutung
erkält. Ganz deutlich, nicht

wahr?.. Wie der Slab
zwischen den wütenden Schlangen

in der Mythologie,
vermeidet der Handel zwischen den Menschen und Völkern
den Krieg. Wenn er ihn nicht entfacht Denn es

gab und gibt Fälle, daß das Interesse an Handel den

Krieg verursacht hat. Aber, was die Schlangen des

Merkurstabs anbelangt, war das Gegenteil der Fall.
Womit das Gesagte gilt.

3S

22. ^pril 1922 2. >Iâi 22. ^prU 1922 2. lVlaî N

Ois 2. lZ. g. ruici slis vviciitigsn ^sdsnbêàsn gswâivsti cisri iVissssbsguclisrri t^Äivprsisvscgünstigungsn


	...

